
paiSiv lehensfäh.ig, können also nur Lehen empfangen. Si.e 
werden dem Wcdcrco Adel zugeredtncc twd jn der Reihenfolge 
des t\dels als Knechte {Edelkncdltc) an lculcr Stelle ge-nannr. 
Daß aud1 ~tinisteriale Dieosllcuu:~ zu eigen hatten und sie audl 
\vcitcr vcräußenen isc urkundlich belegt. So \•erkaufte um 1300 
E.ngclsdiall von \Xlildcnroth, ein Abkömmling der Hegnenbcr· 
ger, Güter zu Rci~ und 1\ pfeldorf. Gut und Leute, edel 
und unedel, mir Gericht unJ Kirt.-hen$ät7.cn (Ilegesra Boica1 

1 V, 706). Sein Sohn und Nachfolger, <kr Mar.;diall Conrad von 
\Vildenroth, besaß 1319 die Burg \'(lildt:nroth al$ her7J)gliches 
Lehen mit Leuc und Gut. es :.i.:in<l t:dt:I odtr untdel. ßr über· 

gab sie damals seinem Oheim, dem T ruchscß Bcrlhold von 
Kiihlenthal (M. ß. IX, 119). 
Diese Angehörigen des Niederadels "'a.ren Eigenlcutt ihrer 
Herren, auch <ler Dienstmannen, zu dt:ren Lch~n sie gehörten. 
Sie niannten ~ich gt\\·i.ihnlidi vom Ort, in dem :;ic: :ins.1ssig. 
\Va.n::n. 
Bei den »mlliccs„ io Lcngendorf und Sd1\\1ind:n1 dürfte es sid1 
nlso ;t\ldl um EigtnJeute des nie<ier.e-n 1\dels ~ehilndelc haben. 

1\nS<.:hrifi des Vcrfmcni: 
r lans S.X.bauc:r, Th~or· \'7ii:<ltmann·Str'Jße 3L, 8900 1\ug~burg. 

Aubing im Hochmittelalter 
Von Dr. Günther Flohrschtirz 

Es ist noch gar nidtL so lange her, da \Var Aubi.ng ein Dorf 
in1 \Vesten von ~lünd1en, das inan in et\va z\vti \'1cgstun· 
den erreid1cn konnte. Nun ist es von der \vuchemden Rie· 
st:nstndt umzingelt \\'Orden und droht sein eigenes Gesicht 
iu verlieren. Die Gcfah.r, <laß der Ort in cinen1 Meer von 
unpe.rsönl ic..hc:n \'Q'oh nsilos, Betonklötzen und Reihcnhäu· 
stl'.'n ertrinkt, hat aber auch Gcgcnkräfrc \vachgerufen: 
~tan \Vill vcrsucheo. <las ländliche Gepräge sov.•eit \viie: 
irgend n1öglich zu erhalten und \venigs1ens den in Jahr· 
hundtrtcn gc\vachse.nen Ortskern zu retten. Dazu kommt 
die Besinnung auf das Gewesene, der Rückblick auf die 
Gcschidue einer bäuerlich oricn1icrten Siedlung, die seit 
der Zeit ihrer Gründung ein selbständiges Dorf gewesen 
ist. Schon vor rund 60 Jahren hat sich ]. Steinbad1er on 
diesem Thcm~• versucht 1 i die Erkenntnisse, \vclchc <ler 
historisd1cn Forschung seitdem 7.UßC\\•achscn sind, hat 
jüngst P. fried eingearbeite t 2, doch konnte dies, dein 
RähMen !citlCr Studien entsprechend, nur andeutungswci><: 
gesdlchcn. \Xlir \vollen seinc:n Spuren (olgcn und vt:r· 
suchen, die ältesten Nachrichten übc:r Aubing in cinc.o 
sinnvollen Zusamnlenhang ?.u brinr;cn. 
Aubing ist uraltes Siedlungsgc:bict; schon Kelten unc.l 
Rö111er haben hitr ihre Spuren hinterlas.sen3 . Die Zeug· 
nissc dieser urohen Vergangc:nheic, \vic sie sidl vor allem 
in der Aubi1lgcr Lohe finden, \vollen wir aber übergehen; 
das ist Sad1e der Archäologen, und außerdem sind die 
Folgerungen n<Xh umstritten. \Vir beginnen vielmc:hr in 
dt:r Zeit, da der Ortsname Aubing, damals »Ubingen« 
geschrieben, erstmals jn Urkun<len auftaud1t: Im Jah( 1010 
hat König lleinrich U. auf ßitce und Verwenden d~s 
Bischofs Egilberr von Freising ein Diplom ausgestellt, in 
\\1Cld1em tr dem Kloster PoUing bei \Xleilheim dessen 
Besitz in einer Anzahl von Ortschaften bestätigt, darunter 
11uc:h in »Uhingen«. \~ährend a.bt:r die n1eiscen dieser Ort­
schaften in jener Urkunde nur einmal gen:tnnt \Verden, 
vernehmen \vir von Aubing ( und Aschcring) noch ein 
Z\veites i\.1al: Der König sage ausdrlicklid11 daß an diesen 
beiden Onsch"f«n aud1 der Zehnt dem Kloster gehöre'. 
Dieser königliche Brief erwed<t den Eindruck, als habe 
d:unals gan7. Aubing mir sämtlichem Zubehör und allen 
Rechten dem Klosre:r Polling gehört. Diese Meinung steht 
aber in krassem \Widersprudl ru dem, was wi~ il\ dc:r 
Folgezeit über das Dorf erfahren. Weder finden wir dor t 
unter den >ahlreid1en Adligen des 12. Jahrhunderts irgend· 
e inen, deo 'vic als Untertanen des Klosters Polling: 
:mspredi.en könnten~ noch ein Grundsrüdc, das sid1 als Pol· 
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lingcr ßcsitJ. aus,veiscn ließe. Ledigli<.il am Zehnten ver· 
mochte d:ts Stift auch ooch in späterer Zeit festzuhalten$. 
\Xlie is' dieser \"V'idcrspruch zu e·rklärcn ? 
Vielleid'I[ kommen \Vir der Lösung des Rätsels näher, 
\Vc:.:nn \vir un:s mit den Gründen besch1ifcigen, die zur Enl· 
stehung dieses Dokuments geführt haben. l n der Urkunde 
\vird nä1nlich angcdcucer, \\•ie es zu dieser Best:higung 
gekommen ist. Es heißt dorr, die gcnannren Grundstücke 
hätten sich einst im Besitz des Klosters Polling befunden. 
selen aber späcer an \'iele Leute zu Lehen ausgecan wor· 
deno. Diese Personen haben sid\ offensichtlich ge\vcigert, 
ihre Lehen dem Klostc:r zurückzu.gc:btn. DJrrtufhin 'vand te 
sich der Abt an seine :tuständige kirchliche Instanz, den 
Bischof von Freising:, der scinersciu den König um eine 
kla re Encschcidung ersuthtc:. Deshalb also 'vurde dies.c 
Utkundt:: ausges1elh. 
Hier erhebt sich ,ofort die Frage: Wie war es möglich, daß 
Güter und Rechte, die sidi titlst u ilbestritttn im llesil'- des 
Klosters befanden, plötzlich ols Lehen ousgctan worden 
sind? !Ytit <lcr Ant\vort geraten "l.vir mitten hinein in die 
Zeir der Ungarnnot. Als im Jahr 907 das gesamte boyrisdle 
Heer bei Preßburg von den Ungarn vernichlet \vorden 
\Var, da mußte es lierzog .t\rnulf, Sohn de$ in der gleichen 
Sd1Jacht gefallenen Markgrafen Lui1pold, als seine wich-
1igs1e Au(gabc hetrachten, ein neues Hc<:r aufT.ustellcn. 
Nun gab es zwor waffenfähige Männer, aber Arnulf !><saß 
zu '"enig Bauernhöfe, die damals für i\usrüsruog und Ver· 
pfiegung zu sorgen harten, denn es gab noch kein Borgcld . 
Den Kindern der Gefallenen aber konnte der neue Heer 
in Bayern ihre Güter nidlt gut wegnehmen. Also half er 
sich damir, daß er Kirchengüter in großem Umfang konfis­
iierte und damic $eine mächtigsten Anhänger belehnte, d ie 
sie \\•iedcr in kleineren Portionen an ihre Vasallen \veiter· 
gah<:n. l'ür d iese Maßnahme hot sjch Arnulf denn auch von 
kirchlicher Seite den überMmen „Der Böse« eingehandelt. 
Natürlich hrnen diese Vasallen aud> nnd> dem Ende der 
Ungarnkricgc nichc die geringste Lust, ihre J...chen zu räu· 
1nen und dem red umäßigcn ßcsiuer zuriickiucrsutttcn, 
01<xtue es sich nun um Polling handeln oder um ein 
anderes Stift. So drohten den Klöstern viele Güter für 
immer vcrlortnzugehen. Besonders hart scheine Tegernsee 
von den Beschlagnahmungen Hcrwg Amulfs betroffen 
\VOr<lcn zu sein; die f\1önd1e dof!C haben mehrmals Listen 
der entfremdeten Güter samt den. der7.eitigcn Inhabern zu· 
sammengestellt7• Hier ergibt sieb abermals ein Berührungs~ 
punkt mi t Aubing. ßcide Kirchen, die von Tegernsee und 



die von t\ubing, besaßen nämlich den gleichen Schutz· 
patron, den heiligen Quirin, und das k3.ßn sehr wohl 
bedeuten, daß audt Tegernsee vor den Ungamkritgcn in 
Aubing begütert "·ar, auch \\"enn dieser On nicht in den 
EntJrcmdungslistC'n erschc.in1, :.ei c.s, daß das Kloster ender· 
wcitiS ubgcfundcn wurde, oder weil os die Hof[nung nu( 
Rückgc\\•inn de:. dortigen Be.sitze, längst aufgegcbc1\ hiutoe. 
Der Ven.uch Polling:s, seine Gilt« durch einen Sprud1 des 
Königs •urüdc7ugcwinnen. war a4o ein fast ,·ölligcr fehl· 
schlag. O.s bciß1, daß weder der llcmdler selbu nodl der 
Bischof von Freising imstande \V:trcn, Jem Stifi zu seinc:1n 
Rt<ht iu vc1·hclfen. \Xlic sollen \Vir das verstehen? 
Ungefähr •u der '.lc:i1, da der König diese ßesrorisung •u•· 
sceUte, bt:gegnc1 uns der er>1e Adlige. der sich nnch t\ubing 
nannte. Er hieß Herrani uD<l befand sich damals im 
Gefolge des Grafen Ulridl von Ebershorg, der seinem 
Hauskloster einen Hof in ( ?Kirch·) Sceon schenkre1. Wir 
finden H errnnt von Aubing nur dieses eine Mal und 
erlahrcn sonst nic:hcs über ihn. Um so mehr \vissen wif 
über den Gr•fen Ulrich von Ebersberg. Er war mir Kaiser 
Heinrich II. verwandr, mit dem Hcnog Wdf von Bayem 
vcrschwigc-rt; zt,t,•ischc:n lnn, ~tang.fall und Isar u•ar c-r bis 
hinab nach Moosburg bei wcirem der MädltigSte, bt:soß 
•ber •uch in der H •llertau zahlreiche Güter und Vasollen 
und sogar im rerncn Persenbeug an <ler Donau eine bcdcu· 
1ende Posirion . Wenn Hcrran1 von Aubing Vt1sall und 
Sdiüu.ling; diese~ ~lannes u•ar, Jann wird es freilich ve:r· 
ständlich. daß Polling vergebens um die Rüdcgabe seiner 
Gürer kömphe. Nid u einm•l der König selbst, ge<dlwcige 
denn einer <lcr kleineren Ilerrcn, 1nochtc: Lust verspüren, 
mil <liescm Su,~rmiid'ltigen "'fJolc:n ein paar t:ntlrcmdeter 
Hilfe an•ubindcn. 
Es sieht übriAcns so aus. ol:. habe dieser 1-lcrrant Nach· 
kommen oder wcnig>tcns Rcsicuu\C::hfolgc-r bcsesst.ni einige 
Adlige, in deren Gesellschaft "·ir Herren aus Aubing im 
12. Jahrhun<lerr anrrdfen, sind nämlich in der Gegend um 
Ebersberg ansössig. Oie Nachb•ncugen eines iin Jahr 1195 
erwähnten Heinrich von Aubing• sind z. B. die Brüder 
Fritilo und Erchangcr von Zorneding. In Zomeding und 
im benadlbarren P"Oring komm! auch der in der Freisinger 
Diözes:e iußcnt se11enc Name Wirigo \•or10; ein \YJiligo 
von Aubing bczcug1 aber 1187 /89 die Sdicnkung einer 

Ridtim:a von Wabern ( Lkr. Landsberg a. Ledl) "· Und zu 
den Mi11.eunen dies~s Wirigo gehören Heinridl von 1-lög· 
ling und Kanr•d nebs1 Adolbcro von Nordhol nördlich 
Kloster Bcyharting, also wieder aus dem alten Maduraum 
der Grafen von Ebersberg. Nun hieß du Sohn eines 
älrercn Adalbero \'On Nordhof Hartung"; audl diesC11 
Name,n finden wir um jene Zeit beim KJcjnadcl zwischen 
Donau und 1\lpcnmum sonst nirAc:nds - mir einer einzi· 
gen Ausnahme: Ein Hartung von Aubing zeigt sich 114&/ 
1156 in Weihcn$1cphan "· Dieser 1 lortung könnre ohne 
weiteres der Sohn des Adalbero von Nordhof sein; bewei· 
scn läßr sich das freilich nich1. Diese auffällisen Bezichun· 
gen zum Ebersbergc:r Raum weisen darauf hin, d•ß sich 
der einstige Besitz Herrants als selbständiges Gut Rehahcn 
haben könnrc; große Bedeutung besaßen aber Hortung, 
Witigo und Hcinridi kaum, dcM sie werden nur je einmal 
erwähnt. 

Ein tmdercs Grundstüdc in Aubing schein• dem Kloster 
ßcncJilubeuern gchörr zu haben. Ein Engilmar von Aubing 
steh• nämlich 1136' 42 iwi.sd>cn ßcrrholJ von Bidll und 
Gerung \'On Hiuscm, -z:\\·ci \\'icht jgen Dicns1manncn dieses 
Klosters ''· Dieser Engilmar bcgc-gnel uns noch ein zweites 
M11I um l1 ~2/56, nb<r hier in gani anderer Gcscllschafi : 
Er hul :;ich liir eine Sdlc:nkung des \'Uasscrhurgcr Dicnst­
m•nncn von ( Ober- oder Unrer-) Ding wesrli<h fading an 
das Klo>lcr Ncusrifi bc:i Freising als äuge •ur Verfügung 
gestellt •>: zu seinen Begleitern gehören Dicnstm•nnen der 
Grafen von Wasscrbu'll und derer \'On Wolfratshausen 
oder Andcchs; diese drei G„fengeschlcduer sind ja aus 
einer \'V'urzcl cr\vad1sen •& und \•.iaren audl gemeinsam zu 
Ding bcgü,ert. Die: Andcchkr \\':trcn aber die Erbvögre 
des Klo.rers llcncdikrbcuren. Der Verdodi1 ücgt also nich1 
so fcm. daß die Grafen Jen Engilmar \'On Aubing seinem 
Kloster »ausgespannt• haben - so etwas Jcis1c1cn sich die 
Vögte eines Srif<es gar nicht so sehen. Und dieser Verdndlt 

wird noch crhärtcr durch die llc:obach1ung, doß wir gegen 
Ende des 12. Jahrhundcrrs ein ausgesprochenes Andechser 
Minisrerialcngcochle.dn in Aubing finden, bc11chcnd aus 
den Brüdern llanman und Konnld" , denen sidl um 1241/ 
1247 ein jüngerer Konrad an~h1 "· Der Name llanman, 
die ZeuMen•chaft für Hartnit von Steinebach und d ie Zeu· 
gt!nstcllung neben Siboto von Steinebach lns~cn übrigens 
erkennen, d~,ß diese Familie mi1 den Herren von \'Qilli­
bi'llsried·Srcinebach vcrwaD<lt war 19• Und deshalb dürfte 
zu dieser Familie auch der um 1190/92 bcurkundcre Rudi· 
ger von Aubing gehören, cknn :1uch er ist Nadibarzcugc 
eines Rudiger \Ion Steinebach'°. 
1:rdlid1 e1>chcin1 es auf den ersten Blick sonderbar, daß 
\\iir von den in Aubing ansässigen lv1inistcria1cn der Grafen 
von Andcchs IY•w. Wolfrauhausen \'On der Mirte bis zum 
Ende ein 12. J ahrhunckrrs nichts hören. Bei nibcrcm Zu· 
sehen finden wir aber einen red11 plausiblen Grund: In 
dieser '.leit gaben nämlidl die Welfen hier den Ton an! 
Vorliiu!er ist um 1147 ein Rnpoto, der aber nur einmal 
t:n\•ähnt \Vird:)1 und vielleicht auf dem 2. Kreuzzug umge­
kommen ist. Dann aber, seil c rwa 1155, tauch1 in Aubing 
ein t-lejnrich au{, zweifelsfrei ein Dienstm2nn Heinridu 
des Löwen. Er zdg1 sich 11'8/62 in Schäfilamn, 1166/72 
in Wcihe051ephan", 1154/64 in Salzburg", bezeug1 1174 
die Eln~ltung seines Herm •ls Vo~ von lnnichen durdi 
den Bischof t\dalben von Freisi ng" und wird >wischen 
11'5 und 1169 mehrmab in den Urkunden des Klosters 
Polling erwähnt 26• Ober seine H erkunft wissen wir leider 
gar nichts, dtnn sein Name is1 weitaus dC'r hiufigstC', der 
in dieser Zeil vom Adel gcrragcn wird 21• Immerhin schein! 
mir aus :.c;incm plötzlid1cn Auftauchen und ebenso plötz· 
liehen Verschwinden hervorzugehen, daß dieser Mnnn kein 
gcbürci).;cr Aubinger \\•:ir. sondern von seinem Herrn, dtm 
Hen..og1 hierher :i.abkomm~ndicrt« worden ist. Mit dieser 
Fesmcllung ger.ucn wir mincn hinein in die hohe Politik. 
\Vie min weiß, lag der eigcnllidlc Madmaum der Welfen 
in i'/Qrdd<ulsdiland und im Süden iwischcn Lcdl und 
Bodensee. ln d iesen Gegenden berrieb Heinrich der Löwe 
Madlrpolitik auf Biegen u nd Brechen. Nun war er zwar 
auch Hcnng von Bayern. dodl war seine Srcllung hier bei 
weircm nid.1 so stark. Hier hane er es einhalb mehr auf 
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winschaftlichc Projek1e abgesehen, die ihm zu vollen Kas­
sen verhelfen sollcc:n. Das folgenrc: idistc d ieser Projekte 
war die Verlegung der Salzs1raße zwischen Feldkird>en bei 
~1iinchc:n und Landsberg. Er 1.Crstörcc die Isarbrüc:kc bci111 
damaligen Markl Föhring - beides gehön e dem Bischof 
von Freising - und leitete den Verkehr über eine neue 
Brücke, die er bei seinem Münchner &sitzrum h:n 'e bauen 
lassen und von dort aus lc:idlt kon1rollic:rcn konnle. 
Ebenso verlegte er den Oberg:mg über die Ampcr bei 
Schöngc:ising, \vclcher s,hon zur R<>mcrzeit bcnu1zc \vurd~. 
nach dem heutigen Fürstenfcl<lbrud< - der Name Bruclc 
sngc ja deuclic.ti, \Vc lchcn'l Umstand dieser Ort seine Ent­
stehung verdankt ; dort sarScn nämlich seine i'.'l inisccriale11, 
die Herren von Gcggenpoint 21. Auch bei dieser Aktion 
dürfte es nicht ohne Gcwaltttn\\•t:ndung abgc:gnngcn sein. 
Der Zweck dieser Maßnahmen \\•ar in erster Linie, d ie citt· 
triiglichen Brückcn7.ölle über lsor, Amper und Lech in d ie 
Hand zu bekommen. 

Das Auftauchen d i=:s Heinrich von Aubing hängt also 
gan7. sicher mit der sogenannfen Gründung i\1ünchens 
:tusan1111cn. \Xlir haben damit zu rechnen. daß sich in 
Aubing ein Guc befand. das zum lksif?. des je\vciligcn 
bayerisdien lle=gs gchör<e. Wahtscheinlich war es nid11 
besonders un1fangreich \1nd \vurdc: von Leuten un1erge· 
ordneten Standes ver,v:iltet. \\reiJ \vir von ihnen bis 1147 
nichts vernehmen. Dann aber. als d ie Pläne 7.Ur Verlegung 
dc:r Sal1..straße allm.ählich rcif1en. \\•urde dieser \\•iditigie 
Punkt auf der Linie i\1iin<.hen-ßruck mit eine1n »Mini­
scerialcn crs1er Khlsse.c bcsc1z1. \XlahrscheinJich \Vlll' dicse:r 
Hcinrid1 sogar der .erst~ llurgkommandani von Miind1~n, 
wenn ntt' n so sagen \Villi wir finden niünlil"h in der kri­
tischen Zeit um 1155/60 keinen welfischen Ri11er in de r 
Umgebung, der <lem Heinrich von Aubing an ßcdeu1ung 
auch nur anniihernJ gleid1kän1e. Und dan1it hiingt, so 
n1einc ich, auch das zcit\veise Versd1\vin<len anderer Aubin· 
ger Dienstmanncnft1 milic.:n 7.Usam1nen. Ein Jahr vor dcnl 
1. Münchner Schiedsspruch Kaiser Friedrichs waren nämlich 
die Grafen von Wolfrarshausen mit Heinrich IL ausge· 
storben. Ihr Besitz ging an d ie stammvcf\\ran<lten Grafen 
von Andcxhs über. \Vahrscheinücb kam aber Heinrich d< r 
Löwe den Andechs.ern in Aubing zuvor, indem er s ich 
selbst hier Eestset.:tt: und d ie Diens tmannen anderer Zuge­
hörigkeit aus dem O .rt verjagte. 

\'G'enn, \vie \Vic vermuteren, das hera>gliche Gut in At1bing 
nicht besonders um{angreidi \\•ar, dann muß 1-Ienog Hein· 
rieb seinen Rittc.:r attch ander\veitig belehnt haben, um ihm 
eine ausreichende lksiu.grundJn.se zu geben. Genaueres 
\visst:n \vir über Forstenried: In einer PoUinger Aufzcich· 
11ung zu1n Jahr 1168 erfahren \vir, daß Herzog Heinrich 
ein Gut dort, das se·it alters den1 Kloster gehörr h3tcc un<l 
mit dem er selb~1 von Kaiser Friedrich belehnt \var, aus 
den H<inden all derer, die es als Aft<rlehen besaßen, 
zurückcn1pfing, u1n es mit ßilligung des Ka.isers seinem 
Dienstmannen Dietrich von Zieme1shauscn zu übertrag~n, 
{{er es dem Kloster zurückerstatten soilte19• Zum gleichen 
Jahr liegr noch eine ähnfüne Au&.cichnung Pollings vot"': 
Heinrich von Stoff<n (bei Landsberg a. L<:ch) übergibt an 
das Kloste r ein Gut zu Forsccnricd. das er vom Kaiser 
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zwecks Rüd<gabe an Polling erhalten hatte, auf Bitte d es 
Herzogs Heinrich, der dieses Stifi bevogtete, und seines 
Ministerialen Heinrich von Aubing; lct:,lcrer erscheint auch 
unter den Zeugen. Und nicht genug damit: Ein Jahr spii· 
<er beurkur1det dt:r K:iist:r seihs t, Ht:inril'h von Aubing 
hAbe ein Gm iu Fomenried, das er unred111niißig beses­
sen ha~. sc:inem Lehensherrn Ullrich von ( 1\ltn1ann-) 
$te in aufgetragen iwecks Obergabe an Polling, letzterer 
dc:m Pf::ilzgra{cn Otto von \Xliuel:sbach, dit:ser dein Herzog 
IIeinrich ( dt:m u;,ven ) von Sachsen, und der \\riederum 
ih1n1 <lcn1 Kaiser selbst. dc:r es e11dlich an Polling zurüc:k­
crstatccc habe. Auch h ier \virJ als letzte r Zeuge Heinrich 
von 1\ubing aufJ;t:führt :11 . 

Wer lun dit: Gehräud1c des f\•fi u eJahers Bescht:id \Vciß, der 
$tttun1, \velcher \Xlirbel um dc:n Forstcnrieder Besitz des 
Klosters Polling ge1nacht \\•urde, \vie d:i alle: Lchcnsträgcr 
siimtliche Srändt:, von1 unlreicn Diens1mann bis hinauf zum 
Kaiser selbst, antrcrcn und ihr Lehen hinauf- und hin­
untcrrcid1cn. Gegenübe.r I Ieinrilit von Aubing, dem le tz· 
1en, dtn eigentlich d ie Hunde hätten beißen müssen, wird 

d abei tluße.rst schonend verfahr.eo: Der K3iscr erklärt, 
dieses Gut sei dem Kloster lllngc:: Zeit entfrcmde1 ge\vest:n 
und nach eint:r langen Reihe von rechts\\ridrigcn Bcsit· 
zcrn - sozust1gtn zufällig - a n Heinrich von Aubing 
gckomn1cn; Heinrich \vird für :seinen Entschluß, dieses 
Gut dt:m Kloster zuriid<zugeben, geradezu gelobt. Und 
auch der Lö,ve verfährt sänftiglich n\it seinem Ritter: Er 
hescheinigt ihm, Heinrich von Aubing habe sich bei <liest:r 
1\ngclegenheit ( der Rüd<gabe Fomcnrieds) • l< höchst 
wverlässiger Miuclsmunn bewönrrn. 

Das alles kan11 aber nicht darübt:r hi n\veg1äusc.hen, daß 
diese Angelegenheit groJks Aufsehen erregt hac~ sogRr im 
Brief,vt:t.tlsel dt:s Tegernseer Abrcs Rolbcrt mit seinem 
Bruder Otto, Jein P robst von Rotttnbuc.h, ist davon die 
Rede". \Xlc:nn \vir auch d ie Feinheiten dieses Prozesses 
nicht mehr nachschmecken können, so vermögen \Vi r ci ni­
getmaßt:n z-u erkennen, \varum d ie Sache mil so großer 
Ausführlichkeit behondclt worden ist. Im Jahr 1156 war 
es nach langen VerhandJungen auf dem J{eidistag von 
Regensburg 7.U einem Ausgleich iwischen Stauf<rn und 
\Xle!fen gekommen. Kaiser Friedrich hatte diesen Aus­
gleich mit allen Kriiften >l!lgestrebt, weil er für seine 
I rnlienpolitik den Rücken frei hnbcn wollte. Und weil der 
Kaiser seinen Ve11er, den IIerteg I-leinridl den Löwen, 
braudlte, mußte er ihn1 auch man<hes nachsehen, \vie :l. B. 
die Zerstörung der F"Ohringer Brücke, e ine völlig r&:hts· 
widrige Akt ion des \Xlelfcn, bei der obendrein des Kaisers 
O nkel, Bischof 0110 von Freising, der H.auptlcidtragende 
\Vär. Zehn Jnhrc: sp3ter 3bcr. als. Friedrich allmählich e r­
kannt hat<c, <laß das Bündnis mit scine1n Vettc.:r nidlt die 
erhofften Früchte getragen hatte„ da konnte sich Herzog 
Ilcinrich nicht mehr so viel herausnehmen. \\7ir gewinnen 
vieln1chr den E indruck, als habe hier Barba.ros.sa stur am 
Rechtsstandpunkt fes tgehalten und, umg~ng!ich im Ton, 
aber gl<1shart in der Sache, nichr eher Ruhe gegeben, als 
bis das gesamte stri tcige Vermögen dem Kloster Polling 
zurückersc;n rec wa.r. Das \var das Vorspiel zu dem Prozeß 
der 7.ur Achrung des Welfen führte, und überall in d<n 



deul$chcn Landen wird man mit gebührender Aufmerk­
samkei1 bcob•ch1et haben, wie sich das Verhähnis der 

beiden Möc:htigstcn des Reiches abzukühlen begann. 
Daß Heinrich von Aubing unversehens ins Schußfeld der 
hohen Politik geriet, hat ihm anscheinend nicht gcsdiadet. 
Er enchtim nimlich nodi cinm•I 11 N umrr den Zeugen, 
als ~in Herr zum Vogt von Jnnichcn ema.nnt wurJe25; 

d:tnn hören u1ir nichts mehr \"On ihm. Es ist nä1nlic.ti 'vcdC'r 
wahrscheinlich, daß es sich bti dem un"I 1195 crwähnLen 
1 Jcinrid1 von 1\\lbing' um obigen, nod-. daß es sich Utll 
seinen Sohn handelr. Ja es ist tibcrht•upc sehr ~weifelhori, 
<>b sid1 die Familie des welfisc.'hen Heinrich noch dem Siurz 
lldnrich des Löwe" in Aubing h11hcn konnle. Wenn wi t 
uns die Praktiken der damoligcn Machthaber vor Augen 
halten, dann sieh1 """' 7.U vcrmu1cn, doß nach d"'° Obcr­
g•ng des Her7.0gcums an die \'Ui 11clsbad>er der neue Herr 
in ßa)'Cm alsbald einen seiner dgencn Anhänger mi1 dem 
Gut in Aubing belehnt ha1. Und in der Tat finden wir 
einen rvtann, auf den diese Vermutung zutreffen könnte: 
Er hieß 0110 und in von eiwa 1180 bis 1212/20 beleg1". 
Nun i~t Z\var dieser Name unter den Dienstmannen der 
Wittelsbat.her recht häufig, jmmerhin denkt man hier 
sogleich an den Bruder Sighar1s vom bcnochbarten Pasing, 
beide hc1"1.ogliche l\linisterialen und aus einer FamiUe 
siammend, die unpcünglich edelfrci und in Sendling m ­
s.ä.ssig war"· 
Ocm 1). J•hrhundcrt gehört ~n Ulrich von Aubing an. Er 
i11 als Frcisingcr Ri tter anzusprtthen, wird aUerdings nur 
7.weimnl cnvähnt" und kann .schon wegen seines Allcr­
\VChsnnmens keiner bcslin1mttn Fdmilic zugoorclner wer· 
den. Das gleiche gih für Friedrich von Aubing „ _ 
Oie Gcsd1ich1c 1\ubings im Hochmiuel•lter, s<>wei1 sie 
aus den Belegstellen erschlossen werden kann, weist einer· 
~its typi$dte, andrerseit$ individuelle, besondere Züge auf. 
Typisch ist die für \•iele alte -ing-Or1e nachgewiesene Zc:r­
spli11erung des Grundbcsicus: Oie Klöster Polling und 
Bc:ncdiktbcuem, der baycri>ehc: Herzog, clie Grafen von 
Wolfro1>hauscn und Anckdu bcußen hier Güter und 
Rechte, dazu ein bis zwei Familien aus dem Ebersbcrgcr 
Raum und vielleich1 auch das Hnch"ift Freising. D:is 
Bc•ondcrc an der Geschichte Aubings aber ist die Rolle, 
d ie <lcr \\!elfische Minisleriale Heinrich bei der »Gründung 
Münd1ens« durch Heinrich den Löwen gespielt hat. E1wA 
20 Jahre ist er der alleinige Herr des Ortes, dann, mit der." 
S1ura des Welfen, •ind cmeu1 Anzeichen der Zer. plitte· 
rung u•ahrtunehmcn. Doch muß es den Wi11dsbachern im 
Louf des 13. Jahrhundetts gclun~cn ><in. die gesamten 
Crunds1ückc des Dorfes in ihre Hand zu bekommen, denn 
Kai~cr l „u<l\\•ig der Bayer \'t:rm:1dnc Jie g~amtt "'llofmark 
Aubing dtm Kloscer Etra1. ~incr Nc:ugründunjt. Die Frage~ 
\vic es Jnz:u kam. gehört t'bcr nidlt mehr in den R11h1ncn 
die:«:r Untersuchung. 
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Oie •wei bcdeu1<nds1cn Werke <um 2,0. Todestag Max 
Emanuel~ sin<l das hier anzu2.C:igcnJe Buc.+i und die zwcl 
ßände •Kurfürst Max Emanuel. Bayern und Europa um 
1700•. die anläßlic:h der grolkn Ausstellung in Schleißheim 
C'rt<hien.:n ~ind~ Beidt: \Vcrke buiC'ten ~uf um{a11greichen 
neuen Forschungen und tticfincn somit ein zeitgerechtes 
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